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STADTBERGEN

Schnell und gut Kochen
für kleine Kinder
Einen kostenlosen Kochkurs für Fa-
milien bietet das Amt für Ernäh-
rung am Donnerstag, 10. Oktober,
von 19.30 bis 22 Uhr. Die Teilneh-
mer lernen, schnelle, kindgerechte
Speisen und Brotaufstriche für
Kleinkinder zuzubereiten. Thema
sind auch schwierige kindliche
Phasen beim Essen. Das Angebot
findet im Amt für Ernährung, Bis-
marckstraße 62, Stadtbergen, statt.
Anmeldung bis Montag, 7. Okto-
ber, erforderlich unter Telefon
0821/26091-0. (juni)

Augsburger Land

Wittelsbacher Land

treibt, geht auch Herausforderun-
gen eher gelassen an. Wenn sich die
Sportler bei den „Extreme Kajak
World Championship“ im österrei-
chischen Ötztal in die weiße Gischt
auf der legendären Wellerbrücken-
strecke werfen, mag manchem Zu-
schauer der Atem stocken – für die
Profis sei die Ötztaler Ache fast
schon Standard, sagt der Augsbur-
ger Kajak-Weltmeister Fabian
Dörfler. „Man fordert sich, aber alle
die hier fahren, wissen, was sie tun.“

Der Adrenalinkick kommt für
den 30-Jährigen aus dem Wett-
kampf, nicht aus der Strecke. Beim
„echten“ Extrempaddeln in Norwe-
gen, Chile, Indonesien und Russland
habe er nie den Kick gesucht, sagt
Dörfler. „Solche Touren sind ein
Mittel, um abzuschalten und etwas
anderes zu sehen.“ Ihn reizt es, die
Flüsse mit perfekten Bewegungen
herunterzufahren, mit 100-prozen-
tiger Konzentration. „Wenn am Ziel
dann die Spannung abfällt, das ist
ein befreiendes Gefühl.“

Zielstrebigkeit, Willensstärke
und Egoismus

„Zielstrebigkeit, Willenskraft und
eine große Portion Egoismus“ ma-
chen für den Münchener Sportpsy-
chologen Kai Engbert einen guten
Extremsportler aus. Eigenschaften,
die ihn für jegliche Spitzenleistung
qualifizieren. Ob sich so jemand im
Sport oder im Beruf auslebe, sei
dann Veranlagung.“

nuten ist der 53-Jährige beim „Race
across America“ 5000 Kilometer
von der West- zur Ostküste der
USA geradelt. Eine Höchstleistung
auch für die Psyche. „Ich hatte im-
mer das Bild im Kopf, wie ich das
Ziel erreiche. Das hat mir geholfen,
auch durch Tiefphasen zu gehen“,
sagt er. Seit 30 Jahren betreibt der
selbstständige Kaufmann Ausdauer-
sport. „Ich bin da einfach hineinge-
wachsen“, erklärt er.

Die Extremleistungen bedeuten
für Haas vor allem eine intensive
Lebenserfahrung. „Das ist unglaub-
lich, die  Natur, Bewegung, das
Gefühl, ausgepowert zu sein“,
schwärmt er. Dieses Erlebnis suche
er immer wieder.

Wer den Sport hauptberuflich be-

man kann nicht mehr, geht es doch
immer weiter“ hat er bei der Tortur
gelernt.

Der Extremsport ist für Drexler
Ausgleich für einen Schreibtischjob.
Der Mittdreißiger arbeitet in der
Entwicklungsabteilung einer Auto-
firma. „Ich suche immer wieder
neue Herausforderungen, ich glau-
be, da ist auch ein großer Suchtfak-
tor dahinter.“ Das hat für ihn auch
Auswirkungen aufs Berufs- und
Privatleben. „Wenn man einmal ge-
lernt hat, sich Ziele zu setzen, ist das
ein Schlüssel fürs ganze Leben.“

Günter Haas aus Adelsried
(Landkreis Augsburg) hat vor Kur-
zem als einziger Deutscher das här-
teste Radrennen der Welt beendet.
In elf Tagen, elf Stunden und 35 Mi-

gelohnt hat. Für Thomas Werner ist
sein Sport ein Ventil, um dem All-
tagsstress zu entkommen.

„Was kann ich eigentlich leisten,
welche körperlichen und geistigen
Grenzen lassen sich überschreiten?“
Diese Fragen beschäftigen Wolf-
gang Drexler aus Aichach. Wie weit
er seine Psyche und seinen Körper
treiben kann, hat er 2011 ultimativ
getestet, beim „Tough Guy“-Wett-
bewerb im englischen Wolver-
hampton. Bei eisiger Kälte ist er mit
Tausenden „harten Kerlen“ (so die
Übersetzung des Titels) durch
Tümpel voller Eis geschwommen,
hat Hindernisse überwunden und
seinen Körper auf dem zwölf Kilo-
meter langen Parcours zum Äußers-
ten getrieben. „Wenn man meint,

VON FRIDTJOF ATTERDAL

Region Augsburg  Am Wochenende
nahmen 120 Fallschirmspringer aus
aller Welt am „Tower International
Jump“ in Kuala Lumpur (Malaysia)
teil und sprangen vom fast 400 Me-
ter hohen „KL Tower“. Längst hat
der Extremsport das Profilager ver-
lassen und auch ganz „normale“
Sportler loten ihren Grenzen aus.
Was Profis und Amateure eint, sind
ein hohes Maß an Selbstdisziplin
und Leidensfähigkeit. Vier Beispiele
aus der Region:

 Thomas Werner, der schon vier-
mal beim „Ironman“ auf Hawaii
war, sagt: „Die Menschen suchen
neue Herausforderungen, jenseits
von Beruf und Familie.“ Werner,
geboren 1967, ist Vorstand der Tri-
athlon-Abteilung des TSV Fried-
berg mit 40 Mitgliedern und lebt
für den Sport. „Das ist mehr als ein
Hobby, unser ganzer Lifestyle dreht
sich um den Triathlon“, bekennt er.
Seine Frau Katja hat er über den
Triathlon kennengelernt, ihre Frei-
zeit organisieren die beiden um
Training und Wettkämpfe.

Über den hawaiianischen „Iron-
man“, den wichtigsten Wettbewerb
aller Triathleten, sagt er: „Man
muss sich quälen, 20 bis 30 Stunden
die Woche, um auf so einem Niveau
mitzulaufen.“ Trotzdem ist er süch-
tig nach dem Gefühl, durch die
Menge am Ziel zu laufen, nach der
Gewissheit, dass sich die Plackerei

Die Sucht nach den Extremen
Freizeit Was bringt  Menschen dazu, durch Eistümpel zu schwimmen, sich zum hawaiianischen „Ironman“ zu quälen

und in elf Tagen 5000 Kilometer durch Amerika zu radeln? Vier Männer aus der Region und ein Psychologe erklären es

Kajak-Weltmeister Fabian Dörfler: „Wenn am Ziel dann die Spannung abfällt, das ist ein befreiendes Gefühl.“ Fotos: privat

Thomas Werner: „Man muss sich quälen,

20 bis 30 Stunden die Woche.“
Günter Haas: „Das ist unglaublich, die

Natur, das Gefühl ausgepowert zu sein.“

Wolfgang Drexler: „Ausgleich für einen

Schreibtischjob.“

LANGWEID

Unbekannter terrorisiert
eine Familie
Seit Monaten wird eine Familie in
Langweid von einem unbekannten
Täter verfolgt. Seit Anfang August
kommt es bei der Familie immer
wieder zu Sachbeschädigungen. Un-
ter anderem wurde das Auto zer-
kratzt, Schlösser wurden mit Kleber
unbrauchbar gemacht und ein
Wasserhahn im Garten wurde be-
schädigt. Erst jetzt zeigten die Ge-
schädigten die Fälle bei der Polizei
an. Hinweise auf den Täter oder
dessen Motive liegen bislang nicht
vor. Der Gesamtschaden wird
mittlerweile auf rund 1400 Euro be-
ziffert. (eisl)

UNTERMEITINGEN

Fußgänger auf der
Staatsstraße überfahren
Tödlich verletzt wurde ein 37-jähri-
ger Mann in der Nacht auf Samstag
vermutlich auf dem Nachhauseweg.
Er ging gegen zwei Uhr auf der
Staatsstraße von Schwabmünchen
Richtung Untermeitingen, als ihn
kurz hinter dem Stadtrand ein Auto,
das in dieselbe Richtung fuhr, er-
fasste. Sowohl der 19 Jahre alte Fah-
rer als auch dessen Beifahrer sag-
ten der Polizei gegenüber aus, dass
sie den Mann nicht gesehen hätten.
Die Straße ist an dieser Stelle nicht
beleuchtet. (SZ)

SCHILTBERG

Erdhügel bremst
Betrunkenen aus
Fahrer und Beifahrer konnten nur
noch torkeln. Kein Wunder, dass
ihre Autofahrt daneben ging. Der
Wagen landete am Freitag kurz
nach 21 Uhr in einem Erdhügel in
Schiltberg. Der BMW, den der
Beifahrer am selben Tag erworben
hatte, war laut Polizei unbeweg-
bar. Der 27-jährige Fahrer hat kei-
nen Führerschein, dafür aber zwei
Promille im Blut. Er und der Bei-
fahrer begingen Unfallflucht, wur-
den aber von der Polizei noch auf
der Straße gefasst. (jca)

Edeltraud und Peter Kaleja aus Kühbach sind die Eltern des ältesten
Fanclubs der Kastelruther Spatzen. Vor 25 Jahren haben sie den Club
gegründet, der zeitweise über 350 Mitglieder hatte, aktuell allerdings
nur noch 85. 1500 Fans reisten am Freitag nach Kühbach zu dem
Konzert in der Eisstockhalle, mit dem sich die Südtiroler Volksmusik-
gruppe bei ihren treuen Fans bedankte. Der Kontakt ist eng. „Nor-
bert, der Frontmann, war mein Trauzeuge. Wir sind eine große Fa-
milie“, erzählt eine Zuhörerin. Foto: Wolfgang Holzhauser

I Fotos unter augsburger-allgemeine.de

Kastelruther spielen vor ältestem Fanclub

 Welser-Kuche könnte im
Gersthofer „Strasser“ aufleben
Verpachtung Stadtrat entscheidet sich für Stransky und Treutler

als Pächter für Gasthof und Stadthalle. Es gibt viele Ideen

VON GERALD LINDNER

Gersthofen Der neue Pächter der
Gersthofer Traditionsgaststätte
„Zum Strasser“ sowie der neue Ca-
terer für die Stadthalle ist Stransky
und Treutler. Nach Angaben von
Bürgermeister Jürgen Schantin fiel
die Entscheidung für das Catering-
Unternehmen in  nichtöffentlicher
Stadtratssitzung. Der letzte Verblie-
bene von ursprünglich mehreren
Mitbewerbern war die Familie von
Beck-Peccoz (Brauerei Kühbach).

Die Stadt Gersthofen hatte dem
derzeitigen Pächter Hermann Hu-

ber zum 1. Januar 2014 gekündigt.
Der Grund: Das 1979 gebaute Ge-
bäude muss saniert werden. Die Kü-
che ist veraltet, das Restaurant nicht
barrierefrei. Zudem stehen Einnah-
men von jährlich 89000 Euro Aus-
gaben im „sechsstelligen Bereich“
gegenüber. Ausgeschrieben wurde
auch das Catering für die Stadthalle,
vor allem für die  Kongresse und
Tagungsveranstaltungen wichtig.

Der neue Pächter, der seine Nie-
derlassung zurzeit im Königsbrun-
ner Industriegebiet hat, plant laut
Schantin, den „Strasser“ zu seinem
Stammhaus zu machen. Angeboten

werden soll bayerisch-schwäbische
Traditionsküche. Im bisher ein
Schattendasein fristenden Gambri-
nuskeller will der neue Pächter
eventuell sein Welser-Kuche-Kon-
zept wieder aufleben lassen. Die ur-
sprüngliche Welser-Kuche in der
Augsburger Maximilianstraße hatte
Stransky und Treutler aufgeben
müssen. Dort wurde „historisch“
getafelt mit Gerichten und Tisch-
manieren wie in alten Zeiten.

Wiedereröffnung des „Strasser“
soll in der zweiten Jahreshälfte 2014
sein. Das Catering der Stadthalle
startet  schon im Januar.

AUGSBURG

Regiobahn Gastgeber der
„Flamme der Hoffnung“
Die Bayerische Regiobahn, die von
Augsburg nach Ingolstadt und
Schongau fährt, ist eine Woche lang
Gastgeber der Aktion „Flamme
der Hoffnung“. Heute um 15 Uhr
übergibt Pater Engelbert vom
Projekt „Omnibus“  die Kerze an
BRB-Chef Kai Müller-Eberstein
im Augsburger Kundencenter an
Gleis 1 des Hauptbahnhofs. Die
„Flamme der Hoffnung“ ist eine So-
lidaritätsaktion. Sie ruft zur Ver-
bundenheit mit kranken Kindern
und deren Familien auf und sucht
quer durch Deutschland eine Her-
berge auf Zeit bei verschiedensten
Gastgebern wie Privatpersonen,
Schulen, Behörden, Pfarreien und
Firmen. Die BRB spendet aus die-
sem Anlass 400 Euro und stellt
Spendenboxen auf. (AZ)


